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Wien am 17 Jänner 867

Hochverehrte gnädige Frau!

Wenn eine gewöhnliche Welt dem Jenanden mich einer

Handarbeit beschenkt, so braucht der Dank nur

ein halber zu seyn, dann die Geberin hat mit der

Arbeit zugleich einige müßige Stunde recht ange

naher ausgefüllt, breut das Geschweche über von

einer Frau, die außer der genauen Erfüllung

ihrer häuslichen Pflichten, auch ihr abgekorgten

Stunden dem Trost und der Unterstützung des meich¬

lichen Elends und Ungliebs trident, dann wird die

Handarbeit zu dich zu einer eigentlichen Arbeit

und als Geschick zu einem erhebenden Anderten

/ wenn es auch nicht mit so schöner Versen begleitet

gewesen wir das Ihrige.

Wie traurig ist es für mich, daß meine Gesind

heit mir auch erlaubt, meinen Dank persönlich

abstatten zu können, und mich überhaupt von der

Gesellschaft so vertrefflichen Menschen entfernt

halten zu müssen, dann nicht alle Frauen haben
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mach spiel an diese

aben. Herrikunus der Frau der Rittern, du

auch von Zeit zu Gart in deinen Kränkenst, s

Aufsucht, wo ich, höchstens mit Ausnahme von
Sinn Tagen, den ganzen Tag in Gesellschaft meiner

halber Trubheit weile und an Nichtsthue durchie
nichts gestort werden Erstens dern. Uhr suche ich

e
mein Mittalgert am Gosthause, nur nicht gan

sie meiner Wohnungsauperbester es war er ble

ri de ich volltender Hertrichten
ideerns

Grillparz 1
halte er herr

adoch wenn unbeonderes verache
auf der sie was der Gegenund und fand was was er

N 6 J 2 ob gena

40 6 zers werdelang es mir vers, der

Nurde er wäre si
ziden der

Furd zu s
d

er neb ich dies

auch war in und doch

3

12

152

2

6. 20

ac

500

2

.



An

der Frau dasa von Gerold

Wohlgebern

Abzugeben in der Gerold! Wien
schen Buchhandlung

Inner Stadt
Stephansplatz


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]

